
Da steht die Treue, toie die alten Eichen
Noch stark und grün nach tausend Jahren stehn;
Da bleibt der Kern, wie rasch sich auch die Speichen
Am Rad der Zeit umschwingend mögen drehn.
Heil Dir, mein Volk! ihr wißt es alle ja:
Herz, Hand und Mund gilt in Westsalia."

34. Aus dem Weifenlande und der Provinz

Hannover.

n vorgeschichtlicher Zeit gehörte — nach den sicheren An¬
zeichen, welche die Wissenschaft darüber besitzt — unser
ganzes norddeutsches Tiefland dem Meere an. Allmählich

wich das Meer zurück und der Meeresgrund trat an den Tag, größten-
teils mit Ablagerungen von Lehm, Kies und Sand, von Mergel und
Thon bedeckt. Da wo die Flüsse aus den: Berglande treten und das
mitgebrachte, zu Schlamm verriebene Gerölle an ihren Ufern ablagerten,
da entstanden fruchtbare Uferlandschaften mit fettem Boden, der sich
vorzüglich zum Anbau eignete z. B. die Magdeburger Börde au der
Elbe. Dazwischen zog sich der trocken gelegte Meerboden oder das
Geestland. Dasselbe gestattet in einigen Gegenden den Anbau von
Roggen, Gerste und Buchweizen, die weniger begünstigten Striche liegen
sandig und mit dürrer Heide bedeckt. Zu den letzteren gehört die
Gegend zwischen der Elbe und Aller, der größte Teil des späteren
Fürstentums Lüneburg.

Die ältesten Bewohner Norddeutschlands waren, wie wir wissen,
ihrem Stamme nach Sachsen, so genannt nach ihrer zweischneidigen
Schwertwaffe, der „Sahs". Wir haben bereits von den Kämpfen
dieses ebenso tapferen und schneidigen, als zähen und hartnäckigen
Volkes gegen die Franken unter dem mächtigen Kaiser Karl dem
Großen gesprochen. Auch nach ihrer Bekehrung und Unterwerfung
durch Karl den Großen blieben die Sachsen einer der mächtigsten und


